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wärtigen Unternehmern, meiere bie befonberen deuerungS*
oerhältntffe an ber ©renje nid^t p fennen fdEjeinen.

©anarbeite* ber S. ©. ©. in ber Dftfdjweij. (Korr.)
AEenthalben beginnt eS an ©otftanbëarbeiten p fehlen.
SBaS feit fahren prüdfgefteEt roorben ift, ift meifienS
bereits nun ausgeführt. SRan fudft nach neuen Ar*
beiten unb muff bieS tun, ba bie ArbeitSlofigfeit in nieten
©rauchen unneränbert anhält. (Sine ©efferung ift leiber
nicht abfehbar. die ©unbeSbahnoermaltung ift, wie eS

fc^eint, beftrebt, nach SRöglichfeit Arbeit p befchaffen
unb Arbeiten ausführen p taffen, bie nietleicht noch
einige 3eit oerfct)oben hätten werben tonnen. $m aE=

gemeinen ^ntereffe, befonberS aber im Qntereffe alter
Arbeitswilligen nerbienen biefe ©eftrebungen Anerkennung,
©ergeben unb in Singriff genommen worben finb eine
größere ÜberfahrtSbrücfe auf ber Station ©teilen. ©er*
fdjtebene Unterführungen für bie ben ©ahnförper freu*
jenben* [Strafen jwifdien ©cßau, fytawil, ' Ujmit unb
Schwarzenbach. ©ei letzterer Station wirb auS bem
©ette ber dlpr KteS ausgebeutet unb ben oerfchiebenen
Unternehmungen pgeführt. ßroifchen SRörfchwit unb
©olbadj finben für baS jweite ©eleife große ©rbbewe*
gungen unb SidherungSbauten ftatt, wobei eine größere
3af)I ungelernter StrbeitStofer befchäftigt werben tann.
3wifchen 5Äorfcf>acE) unb Staab nörbliä» ber ©ahntinie
ift bie StaatSftraße oertegt worben. die ©oEenbungS*
arbeiten finb tester dage an bie ffirma ©alatini & ©eitere
Zum ©reife non runb 53,000 gr. oergeben worben.

Über ben Kanal beS ©udfjfergteßenS swifchen ©udhS
unb §aag*©amS wirb eine neue ©rücfe erfteltt im Koften*
betrage oon 18,000 gr.

@S wäre ju münfd)en, wenn Staat unb ©emeinben
ebenfalls neuerbingS unb mit aller ©nergie an bie ©e=

reitfteüung neuer ©otfianbSarbeiten herantreten würben.
@S fdheint ein fdhlimmer Sßinter beoorpftehen.

SJeubauten für De* ©ift be§ ©ölfcrbu*5cS i*
®e*f. 3n ber Sitpng oom dienStagoormittag befdE)äf=

tigte fidh bie oierte Kommiffion (©ubget unb ginanjen)
mit bem ©ubget beS internationalen Arbeitsamtes, ©ei
biefer ©elegenfeit würbe bie fftage ber enbgültigen Stie--

bertaffung beS ©ölterbunbSfetretariateS in ©enf in ihrem
oollen Umfang aufgerollt. der fcEjweijerifdlje delegierte
Stänberat Ufteri teilte mit; baß ber ©unbeSrat, ber
©egterungSrat beS KantonS ©enf, fowie bie Stabt ©enf
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befdhtoffen haben, unter bem ©orbehalt ber ©enehmigung
buret) bie gefehgebenben ©ehörben bem ©ölferbunb
Zwei derrainS jur ©erfügung ju ft eil en, baS
eine (©ilta ©eauregarb) füblid) beS Rotels ©ationat
(bisher ©ölferbunbSpalaft), baS anbete (©hateau ©anquet)
nörblidh baoon jwifchen bem Ouai bu Séman unb ber
©ue be Saufanne, diefe ©runbfiücfe würben erlauben,
©ebäube für baS internationale Arbeitsamt ju errieten
unb weitere @ebäuli<f)feiten ju erfteCen, wetdhe für bie

Abhaltung ber ©ölfetbunbSoerfammlungen, ber Konfe*
renjen beS Arbeitsamtes unb ber Kommiffionen benutzt
werben tonnten, diefe tlRitteilung oon Stänberat Ufteri
würbe oon ber Kommiffion mit lebhaftem ©eifatt auf*
genommen.

Sollen bie Pinnen SnpüntionsgeWöp
aufgehoben werben.

(Sïotrefpotibenj.i (Scljtufi.)
AuS aE biefen ©efid)tSpuntten läßt eS fid) wohl über*

legen, ob man bie ftäbtifchen 3nftaEationSgefdE)äfte gänzlich
aufheben ober ihnen nur bie Ausführung oon prioaten
Aufträgen unterbinben will. AEerbingS muß audh bei

biefen ©etrieben ein angemeffener Abbau eintreten, unb

zwar nicht allein in ber ffrage ber ©ehalte unb Söhn®'
fonbern inSbefonbere in ©ereinfadjungen ber einzelnen
Abteilungen.

3n erfter Sinie bürfte man bie fftage prüfen, ob

nicht bie bis anhtn getrennt geführten 3nftaEationSgefd)äfte
oon @aS unb SBäffet einerfeitS unb ©tettrifcl) anberfeitS
Zufammengefaßt unb unter einheitliche Seitung gefieUt
werben tonnen, unb zwar nicht aEein in ©erfonen, fonbern
namentlich audh htnfidjtlich SBerffiätten, Sagerptätjen,
SRagajinen, Sabengefdjäften ufw. Auf biefem SBege liefen
fidh am einen ober anbern Ort ©erfonaterfparungen burcf)=
führen. @S fragt fich überhaupt, ob bei bem oerminberten
Umfat) ein befonberer ©tagajiner nötig ift ober ob man
nidht bie 9KateriaIauSgabe auf wenige dageSftunben be*

fcl)ränfen unb einem untergeorbneten AngefteEten beS©ureau*
perfonals übertragen tann. SBefentlicb wirb bieS baoon
abhängen, ob eine fogenannte ©taterialtontroEe eingeführt
ift. SJtan muß fid) im 3«d)en beS aEgemeinen Abbaues
genau ©echenfdjaft geben über bie StBirtfd^aftlic^feit biefer
SRaterialbüdjer. 3" ben öffentlichen ©etrieben oon ©unb,
Kanton, ©emeinben, Korporationen unb ©enoffenfdjaften
finb biefe meifteingeführt, weil bie ©ehörbe ober bie ©ärger
über bie einzelnen ©orgänge „ihres öffentlichen §au§=
halteS" Auffd)luß haben woEen unb bie ©eamten, An*
gefteEten unb Arbeiter feben leifeften Schein ber tin*
genauigteit unb ©eheimniStuerei oermeiben woEen. Qeber
einfache ©ärger, ber in bie ©ehörbe ober in bie ©efdjäfts*
prüfungSfommiffion gewählt ift, möchte bie mannigfachen
©orgänge in Kaffa unb ©udhhaltung übetfehen unb be*

urteilen. ©S fragt fich aber fel)r, ob eS fid) um eine

gefetdid) oorgefchriebeite ober nur oon ben ©ehörben oer*
langte UmftänblidEjfeit hanbelt, ober ob bie oerantwort*
tidhen Organe wirtlich abrüfien unb oereinfachen tonnten,
ohne baß bie ©enaitigfeit, Überfichtlichfeit unb 3aoer=
läffigteit beS ©etriebeS Schaben leibet, ©ur KontroEe
um ber KontroEe wiEen, nur ein ûieiïeict)t finnoolteS, aber
wirtfchaftlidh unpläffigeS Sqftem oon aEen möglidjen
©rohen unb Überprüfungen ift in ber heutigen 3eit
zweifelsohne nidht mehr am ©latje. da§ finb nic£)t bloß
leerlaufenbe, fonbern unmittelbar hemmenbe ©äber eines
©etriebeS. ©ei feber KontroEe hat man immer jit unter*
fächert, ob fie wirtfchaftticl) ift, b. h- ob fie im aEgemeinen
nicht mehr toftet, als waS fie ju erreichen »ermag, ferner
foE bie KontroEe nur einmal ftattfinben. ©in oft um*
ftritteneS ©ebiet finb bie SRaterialbüdEjer, b, h- bie ©u<h=
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wärtigen Unternehmern, welche die besonderen Teuerungs-
Verhältnisse an der Grenze nicht zu kennen scheinen.

Bauarbeiter der S. V. B. in der Ostschweiz. (Korr.)
Allenthalben beginnt es an Notstandsarbeiten zu fehlen.
Was seit Jahren zurückgestellt worden ist, ist meistens
bereits nun ausgeführt. Man sucht nach neuen Ar-
beiten und muß dies tun, da die Arbeitslosigkeit in vielen
Branchen unverändert anhält. Eine Besserung ist leider
nicht absehbar. Die Bundesbahnverwaltung ist, wie es

scheint, bestrebt, nach Möglichkeit Arbeit zu beschaffen
und Arbeiten ausführen zu lassen, die vielleicht noch
einige Zeit verschoben hätten werden können. Im all-
gemeinen Interesse, besonders aber im Interesse aller
Arbeitswilligen verdienen diese Bestrebungen Anerkennung.
Vergeben und in Angriff genommen worden sind eine
größere llberfahrtsbrücke auf der Station Etzwilen. Ver-
schiedene Unterführungen für die den Bahnkörper kreu-
zendeiffsStraßen zwischen Goßau, Flawil, Uzwil und
Schwarzenbach. Bei letzterer Station wird aus dem
Bette der Thur Kies ausgebeutet und den verschiedenen
Unternehmungen zugeführt. Zwischen Mörschwil und
Goldach finden für das zweite Geleise große Erdbewe-
gungen und Sicherungsbauten statt, wobei eine größere
Zahl ungelernter Arbeitsloser beschäftigt werden kann.
Zwischen Rorschach und Staad nördlich der Bahnlinie
ist die Staatsstraße verlegt worden. Die Vollendungs-
arbeiten sind letzter Tage an die Firma Palatini K. Cellere
zum Preise von rund 53,000 Fr. vergeben worden.

Über den Kanal des Buchsergießens zwischen Buchs
und Haag-Gams wird eine neue Brücke erstellt im Kosten-
betrage von 18,000 Fr.

Es wäre zu wünschen, wenn Staat und Gemeinden
ebenfalls neuerdings und mit aller Energie an die Be-
reitstellung neuer Notstandsarbeiten herantreten würden.
Es scheint ein schlimmer Winter bevorzustehen.

Neubauten für den Sitz des Völkerbundes in
Genf. In der Sitzung vom Dienstagvormittag beschäf-
tigte sich die vierte Kommission (Budget und Finanzen)
mit dem Budget des internationalen Arbeitsamtes. Bei
dieser Gelegenheit wurde die Frage der endgültigen Nie-
derlassung des Völkerbundssekretariates in Genf in ihrem
vollen Umfang aufgerollt. Der schweizerische Delegierte
Ständerat Usteri teilte mit,' daß der Bundesrat, der
Regierungsrat des Kantons Genf, sowie die Stadt Genf
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beschlossen haben, unter dem Vorbehalt der Genehmigung
durch die gesetzgebenden Behörden dem Völkerbund
zwei Terrains zur Verfügung zu stellen, das
eine (Villa Beauregard) südlich des Hotels National
(bisher Völkerbundspalast), das andere (Chateau Banquet)
nördlich davon zwischen dem Quai du Làan und der
Rue de Lausanne. Diese Grundstücke würden erlauben,
Gebäude für das internationale Arbeitsamt zu errichten
und weitere Gebäulichkeiten zu erstellen, welche für die

Abhaltung der Völkerbundsversammlungen, der Konfe-
renzen des Arbeitsamtes und der Kommissionen benutzt
werden könnten. Diese Mitteilung von Ständerat Usteri
wurde von der Kommission mit lebhaftem Beifall auf-
genommen.

Solle» die Mische« WMtimsgeWste
««Mode» werden.

(Korrespondenz.» (Schluß.)

Aus all diesen Gesichtspunkten läßt es sich wohl über-
legen, ob man die städtischen Jnstallationsgeschäfte gänzlich
aufheben oder ihnen nur die Ausführung von privaten
Aufträgen unterbinden will. Allerdings muß auch bei

diesen Betrieben ein angemessener Abbau eintreten, und

zwar nicht allein in der Frage der Gehalte und Löhne,
sondern insbesondere in Vereinfachungen der einzelnen
Abteilungen.

In erster Linie dürfte man die Frage prüfen, ob

nicht die bis anhin getrennt geführten Jnstallationsgeschäfte
von Gas und Waffer einerseits und Elektrisch anderseits
zusammengefaßt und unter einheitliche Leitung gestellt
werden können, und zwar nicht allein in Personen, sondern
namentlich auch hinsichtlich Werkstätten, Lagerplätzen,
Magazinen, Ladengeschäften usw. Auf diesem Wege ließen
sich am einen oder andern Ort Personalersparungen durch-
führen. Es fragt sich überhaupt, ob bei dem verminderten
Umsatz ein besonderer Magaziner nötig ist oder ob man
nicht die Materialausgabe auf wenige Tagesstunden be-

schränken und einem untergeordneten Angestellten desBureau-
personals übertragen kann. Wesentlich wird dies davon
abhängen, ob eine sogenannte Materialkontrolle eingeführt
ist. Man muß sich im Zeichen des allgemeinen Abbaues
genau Rechenschaft geben über die Wirtschaftlichkeit dieser
Materialbücher. In den öffentlichen Betrieben von Bund,
Kanton. Gemeinden, Korporationen und Genossenschaften
sind diese meisteingeführt, weil die Behörde oder die Bürger
über die einzelnen Vorgänge „ihres öffentlichen Haus-
Haltes" Aufschluß haben wollen und die Beamten, An-
gestellten und Arbeiter jeden leisesten Schein der Un-
genauigkeit und Geheimnistuerei vermeiden wollen. Jeder
einfache Bürger, der in die Behörde oder in die Geschäfts-
Prüfungskommission gewählt ist, möchte die mannigfachen
Vorgänge in Kassa und Buchhaltung übersehen und be-

urteilen. Es fragt sich aber sehr, ob es sich um eine
gesetzlich vorgeschriebene oder nur von den Behörden ver-
langte Umständlichkeit handelt, oder ob die verantwort-
lichen Organe wirklich abrüsten und vereinfachen könnten,
ohne daß die Genauigkeit, Übersichtlichkeit und Zuver-
läffigkeit des Betriebes Schaden leidet. Nur Kontrolle
um der Kontrolle willen, nur ein vielleicht sinnvolles, aber
wirtschaftlich unzulässiges System von allen möglichen
Proben und Überprüfungen ist in der heutigen Zeit
zweifelsohne nicht mehr am Platze. Das sind nicht bloß
leerlausende, sondern unmittelbar hemmende Räder eines
Betriebes. Bei jeder Kontrolle hat man immer zu unter-
suchen, ob sie wirtschaftlich ist, d. h. ob sie im allgemeinen
nicht mehr kostet, als was sie zu erreichen vermag, ferner
soll die .Kontrolle nur einmal stattfinden. Ein oft um-
strittenes Gebiet sind die Materialbücher, d. h. die Buch-
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ßaltung über ©in» unb 9lu§gang ber einzelnen SBaren»

gattungen uttb Beftanbteite. 2Benn e§ jeberjeit möglich
fein foß, ein Bilb nom Sagerbefianb p haben, um fofort
2Iuffd^tu§ geben p fönnen, fo fann man ba§ einigermaßen
begreifen bei großen unb oerhältni§mäßig teuren SJlateria»
lien. SBenn e§ ficf) aber barum ßanbeln foßte, mit biefem
Sßtaterialbucß irgenb einen Racßroeig leiften p motten
über ben ©oßbeftanb beê Sager§ unb babet biefe Kontroße
aucE) auf atie fteinen Beftanbteite ausgebeßnt roerben foß,
fo barf man an £>anb praftifcßer ©rfaßrungen einmat
bejroeifetn, ob ba§ Buch mit bem roirfließen Beftanb bei
ber aßjäßrlicßen Qnoentaraufnaßme ftimmt, roäßrenb
anberfettê teicfjt ber Racßroei§ p leiften ift, baß ber
mittelbare ober unmittelbare Rußen biefer „Kontrolle"

p ben hiefür gemachten Slufroenbungen in einem bebenfticßen
9Jtißoert)äItni§ fteßt. Stetten mir un§ einmat ein ßnftaßa»
lion§gefcßäft einer Heineren ©tabt oor, mo in jeber 2Ib=

teitung für @a§, Sßßaffer unb ©leftrijität Sanfenbe oon
Befianbteilen auf Sager gehalten merben müffen. ®a
mirb für febe Abteilung ein Beamter ober Stngefießter
mit roenigften§ gt. 5000.— gaßreSgeßatt nötig fein, menn
ba§ SRaterialbudß richtig geführt merben fott; benn nur
mit einer teilmeifen Sßaterialfontroße, ober mit einer
nur ungefähren Rührung ber Bücher ift fomiefo feinem
gebient. 3" ^n @eßalt§au§gaben fommen bann nocß

biejenigen für Unfall» unb Kranfenoerficßerung, für gerien,
Sßilitärbienft, bie pfammen 10—15 % ue§ ®eßalte§ au§»

mactjen; ferner finb ßiep p rechnen bie 3lu?gaben für
Rapier» unb ©cßreibmittel, für Bureau ufro. Sötan barf
bemnacß mit einer jährlichen ®efamtau3gabe oon gr.
6000.— bi§ 7000. — rechnen, demgegenüber frage man
fieß, roa§ eigentlich kiefe Rtaterialfontroße roirtfcßaftlicß
einbringt. ©in tüchtiger ©ßefmonteurroirb bei beoorfießenben
größeren Arbeiten innert menigen ©tunben ü6er ba§ Sager
ber benötigten Sßaterialien unb Beftanbteile 2lu§funft
geben fönnen, roomit eine bauernbe Buchführung über»

ffüffig erfcßeint. ©§ fommt meiter in Betraft bie Über»

roacßung be§ Rerfonafö, ob nichts oetloren geht ober
fonftmie oerfcßroinbet. £)ier ift p fagen, baß im att--

ttemeinen roenig oerloren geht, pm fteinften ®eit im
Btaß ber StuStagen einer ftänbigen Kontrotte oermittelft
be§ tßaterialbucheä; unb ma§ bie Beruntreuungen anbetrifft,
wirb man auct) wit bem beftgefüßrten SRaterialbucß einem
geriebenen ©ünber meßt leicht auf bie ©pur fommen unb
einmanbfreien Racßroeis» leiften fönnen. Biel mirffamer

bürfte e§ fein, unauffällig Stichproben p macßen über
ben Sßaterialoerbraucß bei einzelnen Arbeiten. Kommen
bann Unregetmäßigfeiten oor, fo mirb man mit aller
Schärfe bie folgen gießen. ®a§ mirb eher roirfen al§
ba§ beftgefüßrte Riaterialbucß. SEßeiter fönnten nocß Un»
regelmäßigfeiten oorfommen burcß biejenigen, bie ba§
SRateriat ausgeben. 2lucß ba gibt e3 unauffäßige Über»
roacßung famt Stichproben, bie meniger foften unb meßr
nüßen at§ ein umftänblicher Apparat mit oielen Schreibe»
reien. ©nblicß ift auch p beachten, baß buret) bie güßrung
eineë ßßateriat» ober Sa,qer6ucßeä ba§ gnfiaßationSperfonal
maneße Btertelftunbe mit 3ïuffc£>rei6en, 2lu§funftgabe ufm.
oerliert, bie man nußbringenber oermenben fönnte. SBenn
aber troß eingeßenbfter Sagerfontroße ba§ gnoentar mit
bem Buch nießt ftimmt, mer ift bann pr Berantroortung
p gießen Über biefe grage befommt man meiftens
feine befriebigenbe 9lu§funft, unb baß es pifeßen Büß)»
unb Sagerbeftanb oielfacß nießt ftimmt, mirb jeber be»

ftätigen fönnen, ber fieß eingeßenb mit biefer ©aeße be»

faßte. ®ie öffentlichen Betriebe foßten fieß tüchtig unb
erfolgreich) geleitete ißrioatbetriebe pm Sßufter neßmen.
Sßan frage einmal bort, ob foldße Sagerbüiher gefüßrt
roerben, mie man bort aßfäßige Übelftänbe unb Unregel»
mäßigfeiten feftfteßt, aber aueß mie man fte ahnt. ®a§
foflte maßgebenb fein für bie gleichen 3roeige ber öffent»
ließen Betriebe ; fonft müßte man bann fcßoit fagen, baß
für biefe Überfontroße unb für biefe umoirtjcßaftlicßen
9lu§gaben biejenigen oerantroortlicß finb, bie troß ben
gegenteiligen ©rfaßrungen in ben ißrioatgefcßäften fie
bennodß eingeführt ober beibehalten haben moßten.

©ine Betriebäoereinfacßung liegt aueß im fofortigen
©tnpg fleinerer Rechnungsbeträge bureß baS Sßonteur»
perfonal. ®ie ©rfaßrung geigt, baß bei Sßitgabe oon
pfammengefaßten i)3rei§auffiellungen an bas Sßonteur»
perfonal — man mirb fieß auf roenige ^auptfaeßen für
bie regelmäßig oorfommenben Reparaturen begnügen —
gan^ gut bi§ auf Re^nung§beträge oon gr. 10.— ge=

gangen roerben fann. Biete Kunben empfinben e§ a'J
9lmtehmlicßfeit, menn fie ben ßßonteur gleicß nadß ©r=
lebigung ber Slrbeit bepßlen fönnen unb ßiefür eine burdß»
gefdiriebene Redßnung erßalten. $ft jemanb bamit nidßt
einoerftanben, fo mirb man aufflären, roic oielerlei ©dfjreib»
arbeit e§ braueßt, bi§ eine Redßnung im Budß ber 2lu§=
fiänbe ooßftänbig gelöfdßt ift. SDlan barf rooßl fagen,
bie 9lu§fteßung audß ber fleinften Recßnung, oerbunben
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Haltung über Ein- und Ausgang der einzelnen Waren-
gattungen und Bestandteile. Wenn es jederzeit möglich
sein soll, ein Bild vom Lagerbestand zu haben, um sofort
Aufschluß geben zu können, so kann man das einigermaßen
begreifen bei großen und verhältnismäßig teuren Materia-
lien. Wenn es sich aber darum handeln sollte, mit diesem

Materialbuch irgend einen Nachweis leisten zu wollen
über den Sollbestand des Lagers und dabei diese Kontrolle
auch auf alle kleinen Bestandteile ausgedehnt werden soll,
so darf man an Hand praktischer Erfahrungen einmal
bezweifeln, ob das Buch mit dem wirklichen Bestand bei
der alljährlichen Inventaraufnahme stimmt, während
anderseits leicht der Nachweis zu leisten ist, daß der
mittelbare oder unmittelbare Nutzen dieser „Kontrolle"
zu den hiefür gemachten Auswendungen in einem bedenklichen

Mißverhältnis steht. Stellen wir uns einmal ein Installa-
tionsgeschäft einer kleineren Stadt vor, wo in jeder Ab-
teilung für Gas, Wasser und Elektrizität Tausende von
Bestandteilen auf Lager gehalten werden müssen. Da
wird für jede Abteilung ein Beamter oder Angestellter
mit wenigstens Fr. 50(10.— Jahresgehalt nötig sein, wenn
das Materialbuch richtig geführt werden soll; denn nur
mit einer teilweisen Materialkontrolle, oder mit einer
nur ungefähren Führung der Bücher ist sowieso keinem

gedient. Zu den Gehaltsausgaben kommen dann noch

diejenigen für Unfall- und Krankenversicherung, für Ferien,
Militärdienst, die zusammen 10—15 "/s des Gehaltes aus-
machen; serner sind hiezu zu rechnen die Ausgaben für
Papier- und Schreibmittel, für Bureau usw. Man darf
demnach mir einer jährlichen Gesamtausgabe von Fr.
6000.— bis 7000. — rechnen. Demgegenüber frage man
sich, was eigentlich diese Materialkontrolle wirtschaftlich
einbringt. Ein tüchtigerChefmonteurwird bei bevorstehenden
größeren Arbeiten innert wenigen Stunden über das Lager
der benötigten Materialien und Bestandteile Auskunft
geben können, womit eine dauernde Buchführung über-
flüssig erscheint. Es kommt weiter in Betracht die Über-

wachung des Personals, ob nichts verloren geht oder
sonstwie verschwindet. Hier ist zu sagen, daß im all-
gemeinen wenig verloren geht, zum kleinsten Teil im
Maß der Auslagen einer ständigen Kontrolle vermittelst
des Materialbuches; und was die Veruntreuungen anbetrifft,
wird man auch mit dem bestgeführten Materialbuch einem
geriebenen Sünder nicht leicht auf die Spur kommen und
Nnwandfreien Nachweis leisten können. Viel wirksamer

dürfte es sein, unauffällig Stichproben zu machen über
den Materialverbrauch bei einzelnen Arbeiten. Kommen
dann Unregelmäßigkeiten vor, so wird man mit aller
Schärfe die Folgen ziehen. Das wird eher wirken als
das bestgeführte Materialbuch. Weiter könnten noch Un-
regelmäßigkeiten vorkommen durch diejenigen, die das
Material ausgeben. Auch da gibt es unauffällige Über-
wachung samt Stichproben, die weniger kosten und mehr
nützen als ein umständlicher Apparat mit vielen Schreibe-
reien. Endlich ist auch zu beachten, daß durch die Führung
eines Material- oder Lagerbuches das Jnstallationspersonal
manche Viertelstunde mit Aufschreiben, Auskunftgabe usw.
verliert, die man nutzbringender verwenden könnte. Wenn
aber trotz eingehendster Lagerkontrolle das Inventar mit
dem Buch nicht stimmt, wer ist dann zur Verantwortung
zu ziehen? Über diese Frage bekommt man meistens
keine befriedigende Auskunst, und daß es zwischen Buch-
und Lagerbestand vielfach nicht stimmt, wird jeder be-

stätigen können, der sich eingehend mit dieser Sache be-

faßte. Die öffentlichen Betriebe sollten sich tüchtig und
erfolgreich geleitete Privatbetriebe zum Muster nehmen.
Man frage einmal dort, ob solche Lagerbücher geführt
werden, wie man dort allfällige llbelstände und Unregel-
Mäßigkeiten feststellt, aber auch wie man sie ahnt. Das
sollte maßgebend sein für die gleichen Zweige der öffent-
lichen Betriebe; sonst müßte man dann schon sagen, daß
für diese Überkontrolle und für diese unwirtschaftlichen
Ausgaben diejenigen verantwortlich sind, die trotz den
gegenteiligen Erfahrungen in den Privatgeschäften sie

dennoch eingeführt oder beibehalten haben wollten.
Eine Betriebsvereinfachung liegt, auch im sofortigen

Einzug kleinerer Rechnungsbeträge durch das Monteur-
personal. Die Erfahrung zeigt, daß bei Mitgabe von
zusammengefaßten Preisaufstellungen an das Monteur-
personal — man wird sich auf wenige Hauptsachen für
die regelmäßig vorkommenden Reparaturen begnügen —
ganz gut bis auf Rechnungsbeträge von Fr. 10.— ge-
gangen werden kann. Viele Kunden empfinden es als
Annehmlichkeit, wenn sie den Monteur gleich nach Er-
ledigung der Arbeit bezahlen können und hiefür eine durch-
geschriebene Rechnung erhalten. Ist jemand damit nicht
einverstanden, so wird man aufklären, wie vielerlei Schreib-
arbeit es braucht, bis eine Rechnung im Buch der Aus-
stände vollständig gelöscht ist. Man darf wohl sagen,
die Ausstellung auch der kleinsten Rechnung, verbunden
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mit fämttichen ©intragungen in bie oer[cf)iebenen Stirer
lofte 3*. 1.50 bis 2.—. Sot)nt eS fiel) ba, buret) baS

taufmännifd)e Sureau ßiechnnngen auSjufteßen für Seträge
oon wenigen granlen? 2Bem ber fofortige ©inpg buret)
ben auSführenben Monteur nietjt bient, muh eben auf bie
Slrbeit ber ftäbtifcfjen 3nftaßationSgefd)äfte nervten.

Oft hört man oon ben ißrioatinftaßateuren bie 9ln=

ficE)t, bie ftäbtifdjen 3nftaßationSgefd)äfte faßten auf bie

unmirtfct)afttict)en Sabengefcfjäfte oerjic^ten. ©o lange
aber bie prioaten Qnfiaßateure für fief) felbft auf einen
fdjön eingerichteten. Saben an mögtichft günftiger Sage
großen Stöert legen, bürfen fidj bie öffentitcf)en Setriebe
hieraus bie Sehte gießen — unb fte wirb burd) ©rfahrungen
erhärtet — bafj gutgeführte Sabengefdjäfte bie gutbezahlten
Stufträge uermehren. 3tn ben Seitungen aßeln ift wenig
ju uerbienen, unb e§ gilt im aßgemeinen nicht für fein,
wenn bas eine ©efdjäft nur bie Seitungen ausführen faß,
beim anbern aber bie oerfdjiebenen SerbraucjjSapparate
befteßt werben.

©ine Sieb ingun g wtrb man aßerbingS auch an bie

öffentlichen betriebe fteßen müffen : Stufjerfte luSnüfpuig
ber StrbeitSjeit unb SluSlefe beS tüd)tigften ißerfonalS non
oben bis unten. ©er Sprung oon einer burchfchniütid)
etwa 587sftünbigen SlrbeitSjeit auf bie 48=©tunbemood)e
ift für bie fiäbtifd)en Setriebe finanjieß fo einfdjneibenb,
baff auch h»^'» wohl bie ©emeinbebetriebe ben prioaten
folgen unb wieber eine etwas längere SlrbeitSjeit einführen
müffen. ©onft laufen fte ©efaljr, nicht mehr mit ben

greifen ber $rioatgefd)äfte ©eftritt halten jtt tonnen,
womit bann jufotge lluwirtfcftaftlicftt'eit bie gorberung
nach »oßftänbiger Aufhebung biefer öffentlichen SetriebS*
zweige immer mehr an Soben gewinnt. StRan wähle
auch nur tüchtige, juoerläffige Beamte unb Stngefteßte,
rüfte fie mit ben nötigen Soilmachten auS, baue auf iftr
SßerantwortlichleitSgefühl, habe bann aber bei Serfetßungen
ben 9Rut, unerbittlich auf fdjarfe Sefirafung ju beharren.
Stber gerabe in biefen ^unlten fehlt eS weit herum. ®ie
oielfeitige, bie Überfontroße ftumpft bei ben Seuten baS

©efüftl für ©enauigteit, ßuoerläffigleit unb Serantworiung
ohnehin fchon ab ; muh '»an baju erfahren, baff manchmal
oößig ungeeignete Beamte, Slngefteßte unb Arbeiter auf
ber f)vang= unb ©eßaltflufenleiter „automatifch" weiter
oorrücten, fo begreift man manches.

©o wenig eS oom guten ift, wenn bie tecftnifchen
Setriebe fiel) baS ^nftaßationSmonopol fiebern, ebetifo*
wenig würbe eS ber Slßgemeinheit bienen, wenn bie

^Srioatgefcftäfte burd) fßreiSoeretnbarungen ben ©eftein
erweefen, fid) baburch eine 3lrt SRonopol zu fieftern. SCucft

auf biefem ©ebiet ift ein gefunber 2Bettbewerb nur oon
gutem. Seben unb leben laffen, baS fei ber Seitgebanle,
unter bent bie g an je grage ju beurteilen ift.

bauten»
(Kortefponbenä.)

Um bie Sauorbnungen nicht ftarr anwenben ju
müffen unb um bie fo oerpönte bureaulratifche Schablone
ju oermeiben, fehen fich bie Saupolizeibetjörben manch=
mal genötigt, fogenannte prouifortfefte Sauten ju bemil--

ligen: ftleinere ©ingangSbauten über bie Saulinie h'»=
attS ; Sorbauten gegen bie ©trafie unb gegen ben 5ßact)=

bar; ^leinoiehftaßungen; S>oljbauten für oorübergehenbe
3wecte; weiter auSlabenbe ©ädjer; ERaudjabjüge buret)
bie ©eitenwänbe, in abgelegenen Sauten; ©artenhäufer
mit ju geringem ©renj= ober ©ebäubeabftanb ; Stenern
häufer; fßtioatleitungen in unb über bem ©ebiet öffent*
lieber ©trafen unb iffiege u. a. m. 2tße biefe Sauten
haben burchauS oorübergehenben ©haralter; fie ftnb in*
fofern auf 3ufet)en h'» bewißigt, bah P® auf erfteS 2ln*
juchen ber Saupolijeibehörbe unb ohne jebe ©ntfdjäbi*
gung oont ©igentümer ju entfernen ftnb.

SBentt biefer ©haralter bei ber ©enehmigung unb
einige Qeit nachher noch feftfteht, fo oerliert er fid) er*
fahrungSgemäh im Saufe ber Qatjre, fofern nicht bie

nötigen Sorteljrungen getroffen werben. ®ie Seßörben
unb bie 9luffid)tSorgane eines ©emeinwefenS wecftfeln ;
bie Siegenfehaften wedjfeln bie fpanb, ohne bah auf baS

^rooiforium htngewiefen wirb; ber neue ©igentümer ift
im guten ©tauben, bie Saute fei ohne jebe Sebingung
genehmigt. Sommt man nadj fahren einmal barauf unb
oerlangt loftenlofe Sefeitigung, fo gibtS grofje Schwierig*
leiten, beim Setroffenen ein ©efüijl ber UngeredE)tigteit.

©inwanbfreie Stbhütfe unb bauernbe Älarfteßung ber
Serhältniffe wirb zweifelsohne erreicht, wenn man bie

prooiforifdjen Sauten nur für baS laufenbe ft'alenber*
ober SlmtSjahr bewißigt, eine ©ebüljr erhebt unb bie

SRöglicftteit oorfieftt, bah biefe Sauten gegen bie gleiche
©ebüftr fortlaufenb je um ein 3atjr erneuert werben
tonnen. ©ann geht nichts unter baS @iS. Sehörben
unb ©igentümern wirb jebeS Qahr in ©rinnerung ge=

rufen, bah bie Sauten prooiforifdjen ©haralter haben,
©er ©igentümer hat bie ©emifjheit, bah bie Seljörbe bie
Saute nur bann wegbietet, wenn eS aus ©rünben beS

öffentlichen ßtechteS nötig wirb. Sor 8 fahren würbe
biefe Steuerung in einer gröberen ©emeinbe eingeführt
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mit sämtlichen Eintragungen in die verschiedenen Bücher
koste Fr. 1.50 bis 2.—. Lohnt es sich da, durch das
kaufmännische Bureau Rechnungen auszustellen für Beträge
von wenigen Franken,? Wem der sofortige Einzug durch
den ausführenden Monteur nicht dient, muß eben aus die
Arbeit der städtischen Jnstallationsgeschäfte verzichten.

Ost hört man von den Privatinstallateuren die An-
ficht, die städtischen Jnstallationsgeschäfte sollten auf die

unwirtschaftlichen Ladengeschäfte verzichten. So lange
aber die privaten Installateure für sich selbst auf einen
schön eingerichteten Laden an möglichst günstiger Lage
großen Wert legen, dürfen sich die öffentlichen Betriebe
hieraus die Lehre ziehen — und sie wird durch Erfahrungen
erhärtet — daß gutgeführte Ladengeschäfte die gutbezahlten
Aufträge vermehren. An den Leitungen allein ist wenig
zu verdienen, und es gilt im allgemeinen nicht für fein,
wenn das eine Geschäft nur die Leitungen ausführen soll,
beim andern aber die verschiedenen Verbrauchsapparate
bestellt werden.

Eine Bedingung wird man allerdings auch an die

öffentlichen Betriebe stellen müssen: Äußerste Ausnützung
der Arbeitszeit und Auslese des tüchtigsten Personals von
oben bis unten. Der Sprung von einer durchschnittlich
etwa 58^ständigen Arbeitszeit auf die 48-Stundenwoche
ist für die städtischen Betriebe finanziell so einschneidend,
daß auch hierin wohl die Gemeindebetriebe den privaten
folgen und wieder eine etwas längere Arbeitszeit einführen
müssen. Sonst laufen sie Gefahr, nicht mehr mit den

Preisen der Privatgeschäfte Schritt halten zu können,
womit dann zufolge UnWirtschaftlichkeit die Forderung
nach vollständiger Aufhebung dieser öffentlichen Betriebs-
zweige immer mehr an Boden gewinnt. Man wähle
auch nur tüchtige, zuverlässige Beamte und Angestellte,
rüste sie mit den nötigen Vollmachten aus, baue auf ihr
Verantwortlichkeitsgefühl, habe dann aber bei Verfehlungen
den Mut, unerbittlich auf scharfe Bestrafung zu beharren.
Aber gerade in diesen Punkten fehlt es weit herum. Die
vielseitige, die Überkontrolle stumpft bei den Leuten das

Gefühl für Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Verantwortung
ohnehin schon ab; muß man dazu erfahren, daß manchmal
völlig ungeeignete Beamte, Angestellte und Arbeiter auf
der Rang- und Gehaktstufenleiter „automatisch" weiter
vorrücken, so begreift man manches.

So wenig es vom guten ist, wenn die technischen
Betriebe sich das Jnstallationsmonopol sichern, ebenso-

wenig würde es der Allgemeinheit dienen, wenn die

Privatgeschäfte durch Preisvereinbarungen den Schein
erwecken, sich dadurch eine Art Monopol zu sichern. Auch

auf diesem Gebiet ist ein gesunder Wettbewerb nur von
gutem. Leben und leben lassen, das sei der Leitgedanke,
unter dem die ganze Frage zu beurteilen ist.

Provisorische Bauten.
(Korrespondenz.)

Um die Bauordnungen nicht starr anwenden zu
müssen und um die so verpönte bureaukratische Schablone
zu vermeiden, sehen sich die Baupolizeibehörden manch-
mal genötigt, sogenannte provisorische Bauten zu bewil-
ligen: Kleinere Eingangsbauten über die Baulinie hin-
aus ; Vorbauten gegen die Straße und gegen den Nach-
bar; Kleinviehstallungen; Holzbauten für vorübergehende
Zwecke; weiter ausladende Dächer; Rauchabzüge durch
die Seitenwände, in abgelegenen Bauten; Gartenhäuser
mit zu geringem Grenz- oder Gebäudeabstand; Bienen-
Häuser; Privatleitungen in und über dem Gebiet öffent-
licher Straßen und Wege u. a. m. Alle diese Bauten
haben durchaus vorübergehenden Charakter; sie sind in-
sofern auf Zusehen hin bewilligt, daß sie auf erstes An-
suchen der Baupolizeibehörde und ohne jede Entschädi-
gung vom Eigentümer zu entfernen sind.

Wenn dieser Charakter bei der Genehmigung und
einige Zeit nachher noch feststeht, so verliert er sich er-
fahrungsgemäß im Laufe der Jahre, sofern nicht die

nötigen Vorkehrungen getroffen werden. Die Behörden
und die Aufsichtsorgane eines Gemeinwesens wechseln;
die Liegenschaften wechseln die Hand, ohne daß auf das
Provisorium hingewiesen wird; der neue Eigentümer ist
im guten Glauben, die Baute sei ohne jede Bedingung
genehmigt. Kommt man nach Jahren einmal darauf und
verlangt kostenlose Beseitigung, so gibts große Schwierig-
keiten, beim Betroffenen ein Gefühl der Ungerechtigkeit.

Einwandfreie Abhülfe und dauernde Klarstellung der
Verhältnisse wird zweifelsohne erreicht, wenn man die

provisorischen Bauten nur für das laufende Kalender-
oder Amtsjahr bewilligt, eine Gebühr erhebt und die

Möglichkeit vorsieht, daß diese Bauten gegen die gleiche
Gebühr fortlaufend je um ein Jahr erneuert werden
können. Dann geht nichts unter das Eis. Behörden
und Eigentümern wird jedes Jahr in Erinnerung ge-
rufen, daß die Bauten provisorischen Charakter haben.
Der Eigentümer hat die Gewißheit, daß die Behörde die
Baute nur dann wegbietet, wenn es aus Gründen des
öffentlichen Rechtes nötig wird. Vor 8 Jahren wurde
diese Neuerung in einer größeren Gemeinde eingeführt
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